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Mütterlich erforschen die Schwestern den Kleinen dasGewissen un beten mıiıt ıhinen Reue nd Vorsatz: In derKiırche SOrgen S1e für SrTOßeE uhe un Stille e1ım Ablegender heiligen Beichte, damıt keine Unandacht aufkommt,damıt die Kleinen sich nıcht selbst stören un hındern.Die Unruhe ist Ja der Feind der Andacht. Sie führen iıhre

SC  Sr  SrSchützlinge In Gruppen Von zehn bıs ZWO Kindern ın dieirche und heißen s1e, sich den einzelnen Beichtstühlennach freier Wahl verteılen. Nach der Beichte beten S1emıt den Kleinen die uße und die
lassen die Kınder. Danksagung un NC-

Kin _ kleines praktisches Beichtbüchlein für Kinder ist. 9y ga iıchten.“
ischen Waisenhaus,
(n Ich gehe ZUT Beichte“) VO  —_ Versteeg, herausgegeben VO kKatho-

Tilburg., ext un!' ıld leiıten Zzu TUC.  arem Beichten
an. Versteeg hat auch ein sroßes praktisches Bilderhbuch für dieerste Beicht geschaffen. Kın Gegenstück seinem Kommunionbilderbuch„Het Prentenboek DAan de Kinderbicht“ (Bilderbuch für die Kinderbeichte).Herausgegeben Von der Katholischen Druckerei ZzUu Tilburg

(Schluß folgt.)

EheRrisis Und Ehekritik IM Lichte der DüpstlichenEnzuklika S 0270mher 1930.9
Von Gerard O“esterle B., Rom Anselmo).

„Revolutionierun der Ehe.“ Unter diesem Titel ver-öÖffentlichte MatthiasLaros 1Im „Hochland“ (Junihefteinen. bemerkenswerten Artikel. Der Verf CI seineAbhandlung In 1er Abschnitte. Im erste stellt der Ver-fasser den Satz auf ‚„ Wir STE DOT. oder schon mittenin einer Revolutionierung der Ehe; N1IC 1Ur einigerstaatlıchen oder kirchlichen Formen: 1e he selbst ist Iniınrem 1nnn und eın bedroht. He elt Sagt un be-klagt C  9 ag besonders die Junge Generation A daßSIiE alle Zucht un: Ordnun verloren habe;: sagt iıhr denIrühen Ruin VOTauUS, N1C DUr en eigenen, sondern desganzen Volkes. Das ist wiıirklich eıne der größten Sorgenderer, dıe 1Ur den Bestand des Volkes und dıe lebendigenMenschenseelen sıch VErantwortlich jühlen.‘ och woher
Litterae Encyclicae „Casti CONNuUubHL“. cta ApDpostolicae 1S X XII(1930), B59° Unser Artikel behandelt nicht l1e Frage des Ehe-mißbrauches, der Fruchtabtreibung, der Sterilisation, da über diese wıch-1:  en Punkte spezielle Artikel erscheinen werden. 1ger Artikel nımmtbesondere Rücksicht auf den Artikel VO  , Matthias TOS 1Im „Hochland“,Junihefift 1930 „HEevolukionierung der Fhe:“

Lrefflichen Artikel VO. Pribilla CZ
EKs se1 verwliesen auft den VOor-

— 262
katholischen Ehemoral“ HES„Stimmen der Zeit“, and 120 241

20*
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dıe Revolution der Ehe? So räg sıch der Verlasser. Er
behauptet richtig: Alle Revolutionen, se1l 1n
Staatsleben, sSe1 ESs In der sıttliıchen Auffassung des Lebens,
kommen nıcht 10381 ungeIähr; sS1e sınd schon ängst vor-
hbereıitet So uch hei der Ehefrage. Jle Vorwürfe. welche
der utLor der Ehe oder bhbesser gesagt den Eheleuten 1in
dieser Bezıehung macht, kann ıch kurz 1ın das Wort
sammentTassen: Das Fheideal nd das tatsächliche F'heleben
stimmten nicht mehr überein. ]ıie Ehe ach außen WAar

n1ıcC dıe Eihe 1mM Innern. 1 dhie Jugend VO  — eute, heißt
weıter, ıll nıcht mehr diese Unaufrichtigkeit un diesen

ıinneren Zwiespalt mıtmachen. S1e verlangt e1In: Entweder
ÖOder; un entscheıdet sıch zunächst für iıhre nächsten

Begierden un Wünsche; das heißt sS1e wirft mıt der
Unaufrichtigkeit der en uch die alten rdnungen ber
ord [Die Unaufrichtigkeit der en, VON welcher 1mM
„Hochland“” dıe Rede, gilt sıcher nıcht VOIN uNSeIell sut
katholiıschen hen Laros schließt seıhen ersten Abschnitt
miıt den Worten „Zunächst mussen WITL anerkennen, daß
dıe heutige radikale Ehekritik AaUus der tatsächliıchen Ehe-
krists der etzten Tre un Jahrzehnte notwendig heraus-
gewachsen ist Die Ehekritik annn 7U Ansatzpunkt einer
Erneuerung DON TUN AUS werden, IDEeNN INUnN den Mut
aufbringt, sıch mıt den inneren Problemen un Schwierig-
keıten der ehelıchen Gemeinschaft auseinanderzusetzen,
un dıe en Ordnungen sachlich Neu begründen oder
weiterzubilden. Da 1e0 die entscheidende Aufgabe der chriıst-
ıchen Volksteilte nd ihrer geistigen Führer Es MUß sıch
zeilgen, ob S1e ihrer weltgeschichtlichen Stunde der erufung
gewachsen sind, IDLE das alte Christentum Im sterbenden
Rom QEWESEIN SE“ Laros hat rec VO  un eıner
Ehekrists spricht : INa  — Tre ja schon DO nde der Ae
Dite Ehekrists ıs} da Das klagt mit deutlichen Worten der
er auft der en Ar ce der katholiıschen ırche, aps
Pıus 1 1ın seinem erhabenen Rundschreıben VO S11-
vestertage 1930 Der Stellvertreter Christı emphIindet
ufis schmerzlichste, „dab viele Menschen das (zottes-
werk der Wiederherstellung VeETrgeESSCH en un dıie e_

habene Heiligkeit der EK,he entweder Dgal nıcht mehr ken-
oder schamlos eugnen oder OAar, VON den Grund-

satzen eiıner abher SanzZ verkehrten Sittenlehre Aa US-

gehend, allerorten miıt en treten‘“. ]J)er Schmerz des
eilıgen Vaters steigert SICH eım Vergleich des erhabenen
Ideals der reinen he miıt der Wirklichkeıit der modernen
Ehe Wıe ist. dıese Wirklichkeit? .5  1C mehr hloß 1mM
Geheimen un 1mM Dunkeln, sondern VOoOLr er Öffentlich-
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keit, _ ohne jedes Schamsefühl, 1n Wort und Schrift, in
Schauspielen jeder Art, In Komanen, Liebesgeschichten
und Satyren, In Kinodarstellungen, 1ın KRundfunkvorträgen,
urz miıt en Eirfindungen der Neuzeıt wIird dıie eılig-
keit der Ehe IN den Staub SEZOSCN oder der Lächerlichkeit
preisgegebhen. Ehescheidung, eDrucC un die chımpf-
1CAsStTen Laster werden verherrlicht oder wenigstens In
schillernden Farben dargestellt, ‘ als obh sıe VO  z jeglicher
Schuld oder Schande Ireı waren. Es auch N1IC A
Büchern, die ı1n Wirklichkeit N1ıC selten nur. den außeren
Schein der 1ssenschait aben, dıe 190821  b ber ungescheut
als wıissenschaftlich anpreıst, damıt S1E leichter
Fıngang fiinden IDe darın vertretenen Lehren werden qls
die OCHSLienNn Krrungenschaften des modernen (Grelistes
geprıesen, jenes Geistes, der eINZIG qut cdıe anrhel be-
aCc sıch VO  — allen angeblichen Vorurteilen der en
freı gemacht habe, und der annn unter diese veralteten
Anschauungen auch dıe rerbte christliche Tre VO  — der
Ehe echnet un verweıst.“ Pıus A hat Nn1ıC NUur die
Ehekrisıs aufgedeckt, sondern Cr gıbt uch och dıe (Giründe
der modernen Ehekrisıs an.. Die Hauptwurzel der E he-
krısıs 1eg ach ıhm 1n der Behauptung, „die Ehe el
weder VO  - dem chöpfer der atur eingesetzt, och VO  —_
Christus dem Herrn zur Würde eınes wahren Sakramentes
rhoben worden, S1e SEe1 vielmehr elıne Erfindung der
Menschen“. De Macht der ungezähmten Begılerlichkeıt,
die Belseltesetzung un Vernachlässigung der übernatür-
lichen Mıttel un die starke etonung der Naturwissen-
schaften, endlich dıe UÜberspannung der Unabhängıigkeıt
des eigenen Urteils und die alsche Autonomie der mensch-
Hichen ernun en Lreue Dienste für die Ehekrisıs
geleıstet.

Ehekrisis Ehekritik. 1e Ehekritik kann zZum An-
satzpunkt elıner Erneuerung werden, WENN Man den Mut
aufbringt, sich mıt den inneren Problemen der ehelıiıchen
Gemeinschaft auseinanderzusetzen, meınt Laros. Kaum
WAar 1es$ Wort geschrieben, da fand sıch der Mann, der
mıt WANNA apostolischem Freimut sıch mıt den inneren
roblemen un Schwierigkeiten der ehelichen Gemein-
schaft aquseinandersetzte nd dıe en Ordnungen sach-
ıch 1E  o begründen un weiterzubilden suchte ]heser
Mannn miıt dem apostolıschen Freimut ıst der „geıstıigeFKührer“ der christlichen Volksteıile, Pıus X- 1ın selner
einzigartigen Enzyklika ber die christliche Ehe ıbt
eın Problem des modernen. Ehelebens; das Nn1ıC berührt
wurde? Ist seit Gründung der ırche Je eine päpstlıche
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Kundgebung erschienen, welche siıch eingehend mıt den:
NSLLILU der he auseınandersetzt W1e das Rundschreiben
VO 54 Dezember Der Lehrer auft etrı Ihron
behandelt das Wesen und dıe ur der christlichen he
samt deren sroßen Grundlhini:en Wie ausführlich wırd SC-
sprochen VON den rel (‚ütern der Ehe der achkommen-
schait, der Ireue nd em Sakrament? Iie Ehe, 111

der aps iu.ß hbetrachtet werden Lichte der E, wig-
Kel Wıe gewaltıg lauten he] der eutıgen Ehekrisis dıe
OTr VOoNn der Einheit der Ehe nd deren anz, das
Wort (0381 eNnellıchel Keuschheıit nd echte1 Gattenliebe ?
Vom chten nd rechten Famıhenverhältnis?” Iıie Ehe
wırd ihrem l1eisten (Grunde erfaßt 111 der Abhandlung
her dıe Ehe als Sal  &.  >  rament Weı qußeı dem „geıstıgen
Führer der katholischen ırche <ann mıt olcher 1iINNHNEeTEN
Krafit reden VOL den Segnungen der sakramentalen EF
nd iıhren (madenkeimen fürs DOaNZE TLeben? DIie aupt-
D der Einzyklıka 1eg zweıten e11e üb  T die Irr-
tumer und Veriehlungen der modernen Eheauffassung.
Hıer haben WITL wahre Ehekritik Der aps weıst offen
un irel quft die Wurzel der Verirrungen hın un erwähnt
KÜrZ, aber. reiten die modernen EKheauffassungen,
„Zeitehe“ 9 „ Versuchsehe“ .„Kameradschaftsehe  “ Der eh-
L1 der <ıirche geht besonders e1N qaut den amp
wıder dıe eNelıche Fruchtbarkeit und verurteılt uUunz Wel-

eutiger Weılse den Mıßbrauch der Eihe, un ermahnt ZU-

gleich die Beichtväter un Seelsorger, S16 möchten 111
dieser Lebensirage N1C Blınde un Führer VO  — Blinden

An den Schwierigkeiten, welche das moderne Leben
der christlichen Au{ffassung VO eNrau«ce der Ehe g..
schaiffen hat geht der ater der Christenheit nıcht herzlos
vorbel; nımmt daran GFA Anteiıl ohne jedoch VO
Grundsatz katholischer Lebensauffassung geringsten
abzuweıichen ach en Seıten hın wırd das „Problem
der Fruchtabtreibung erortert die rage der Erlaubtheit
die Stellung der Eilltern un des Staates dıe Mediziner mı1T
ıhrer „mediziniıschen, sozlalen, eugenischen “ Indıkatıon,
che katholıschen Theologen mıt ihrem „Notstandsrech
ucC dıie Bestrebungen der modernen „Kugenik“ werden
1111 Lichte der katholischen Te VO  am der persönlichen
Tre1ıNel VO Rechte ZUTF Ehhe, VO  — der Körperverletzung
betrachtet un beurteilt Klar sodann re das und-
schreıben VO  > den Verfehlungen dıe eNelilche Jreue,
O der falschen k,manzıpatıon der Frau, VO Haus quf
Sand gebaut nämlich der sogenannten Sympathie-LEhe
Iıe bürgerliıche Ehe (Zivılehe) die Mischehe, dıe Ehe-



“  oé£é£1é‚ Ehekrms und‘i«:il®i£iic.  311  scheidung und deren Gründe Wefden vom Papst geschaiit  unter dem Lichte der Sakramentalität der Ehe. Der unge-  heuren Ehescheidung unserer Tage stellt Pius XI. Gottes  Gebot von der Unauflöslichkeit der Ehe entgegen und  weist mit Recht auf die Nachteile und die soziale Gefahr  der Ehescheidungen hin. Doch was nützt es, die Wunden  aufgedeckt zu haben, ohne die Heilmittel an die Hand zu  geben? Diese werden des längeren erörtert im dritten  Hauptpunkte. Was die Ehe in ihrer Wurzel heilt, ist das  Erfassen des Gottesgedankens über die Ehe, tiefe Fröm-  migkeit und Gehorsam gegen die heilige Kirche, der eine  falsche Autonomie ausschließt und die sakramentale  Gnade zur höchsten Entfaltung bringen kann. Zu den  inneren Heilmitteln der Ehe gehört auch die echte Vor-  bereitung auf das Sakrament in Christus und seiner Kirche.  Soll die Ehe wieder gesunden, so dürfen die äußeren Heil-  mittel nicht fehlen.‘ Solche sind: Mitwirken der Gemein-  schaft an der Lösung des modernen Eheproblems, Ord-  nung der Lohnfrage für Männer und Väter, Beihilfe der  Reichen und des Staates zur Unterstützung der Familie  und der sittlichen Ordnung, Zusammenarbeit der beiden  höchsten Gewalten auf einem Gebiete, auf dem für beide  die wichtigsten Fragen entschieden werden. Mit Genug-  tuung weist sodann der Heilige Vater auf das Konkordat  mit Italien hin, in welchem eine friedliche Lösung der Ehe-  frage angestrebt wurde.  €  Das ist die kurze Inhaltsangabe der gewaltigen Kund-  gebung Pius XI. über die Ehe. Man sieht zur Genüge,  daß. kein Punkt des formalen Eherechtes, der von Be-  deutung in unserer Zeit ist, übergangen wurde. Was be-  deutet gegen diese Summe von Normen die Verurteilung  von drei Sätzen der Synode von Pistoja durch Pius VI.  in der C. „Auctorem fidei“ vom 28. August 1794 ?!) Oder  die Verurteilung der Propositionen 65—74 im Syllabus  Pius IX.??) Eine erhabene Kundgebung früherer Päpste  über die Ehe hebt der Heilige Vater besonders hervor,  nämlich das Rundschreiben Leos XIII. über die christliche  Ehe.®) Es behält nach dem Willen des Papstes die volle  Kraft und Wirkung, es ist nicht veraltet. Die klaren Dar-  legungen eines Papstes wie Leo XIII. es gewesen, sind  wirklich nicht veraltet; aber er behandelt bei weitem nicht  jene Fülle von Fragen, wie der jetzige Papst. Die letzten  *) Prop. 58—60, Fontes Cod. jur. can. n. 475.  ?) C. 2 Quanta cura“; 8. Dez; 1864, 8 VMI, 1, c.n. 543.  3) Litterae Encyclicae „Arcanum divinae Sapientiae“, 10, Febr.  1880,  €  B: 580.Oesterle, Ehekrisis und Ehekritik. 311

scheidung und deren Gründe Wefden Vom aps geschaiit
unter dem Lıiıchte der Sakramentalität der Ehe Der unge-heuren Ehescheidung unNnserer Tage stellt Pıus XI Grottes

VO  — der Unauflöslichkeit der Ehe entgegen un
weıst mıiıt Recht auf die Nachteile und die sozlale Gefahr
der Khescheidungen hın och Was NutZ CS, die Wunden
aufgedeckt aben, ohne die Heilmittel die Hand ZU
Schen ? Ihese werden des längeren roörtert 1m drıtten
Hauptpunkte. Was die Ehe 1n ıhrer Wurzel el ist das
Eirrfassen des Gottesgedankens ber die Ehe, Jleie Fröm-
migkeıt und Gehorsam die heilige irche, der eine
alsche Autonomie QUSSC  1eßt un die sakramentale
Na ZUuiiE höchsten Eintfaltung bringen kann. Zu en
inneren Heıilmitteln der Lihe schört uch dıe echte VOT=-
bereitung qauf das Sakrament in Christus un seiner ırche
Soll dıe Ehe wieder gesunden, dürfen dıe außeren Heil-
mıttel nıcht tfehlen.‘ Solche siınd: Mitwirken der (remeıln-
schaft der Lösung des modernen Eheproblems, Ord-

der Lohnirage. Tür Männer nd äter, e1ihılie der
Reichen nd des Staates ZAUT Unterstützung der Famıilie
un der siıttlichen Ordnung, Zusammenarbeit der beıden
höchsten (ze walten quft einem Gebiete, auf dem für heide
die wıchtigsten Fragen entschieden werden. Miıt eNug-
uung weıst sodann der Heilıige ater qaut das or
miıt Italıen hın, 1ın welchem eine friedliche Lösung der Ehe-
rage angestrebt wurde.

Das ist dıe kurze Inhaltsangabe der gewaltigen Kund-
gebung Pıus XI bher die Ehe Man sS1e ZUF Genüge,daß. kein un des Iormalen Eherechtes, der VO  en Be-
deutung ın unNnseIer Zeıt ist, übergangen wurde. Was be-
deutet diese Summe on Normen die Verurteilung
VON rel Säatzen der Synode VO Pıstoja durch Pıus VI
1n der „Auctorem {idel“ VO August 1794 ‘?1) der
die Verurteilung der Propositionen 65—7/4 1MmM yllabusPıus X FEne erhahene Kundgebung Irüherer Päpsteber dıe Ehe heht der Heılıge Vater besonders hervor,
nämlıch das Rundschreiben Leos XII ber die chrıistliche
Ehe.2) Es behält ach dem Wiıllen des Papstes dıe volle
Kraft un Wiırkung, ist nıcht veralte Die zlaren Dar-
legungen eines Papstes W1e€e Leo AI CS D9EWESECN, sınd
wiıirklich NC veraltet; aber behandelt be]l weıtem N1C
Jene Külle VO  — Fragen, wıe der jetzige aps Die letzten

Prop 38—60, Fontes Cod. Jur. Can. 475
<) „Quanta CUra““ Dez 1864, VIII, 543

Litterae Encyclicae „Arcanum divinae Sapientiae_ % 10. Febr. 1850,N 580
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Jahre 1880-—1930 haben entweder ecue Fragen

aufgeworfen, wW1€e Kugenik, asektomie, Sterilisation, oder
haben dıie alten In scharfer, ja schärfster Weise wıeder her-
vortreten lassen, die rage der bürgerlichen he, der
Ehescheidung, des Geburtenrückganges, der Frucht-
abtreibung. ıe moderne Ehekrisis hat uUurc das und-
schreıben des Lehrers qauft Petri Tron eine Ehekritik
erfahren.

Ehekrisis kI uch Laros unterwirft die
Ehekrisis qals atsache eıner Ehekritik. Im dritten Ab-
SCHN1 sSeinNes TULKeEels behandelt dıe rage Was ist In
den etztien Jahren wıissenschaftlich über die Eheprobleme
geleistet worden? Fın Wichtiges“, sa C „1ST schon OC-eıstet worden. Iie bedeutung der sakramentalen E he und
der Sinngehalt des christlichen EKheıldeals ist. der erstaunten
La:enwelt, der katholischen W1€e nıchtkatholischen, IN
dringlich ZU Bewußtsein gebracht worden“. Aber,
meınt der Verfasser, muß och mehr geschehen, DOT“
allem auf phtlosophischem (‚ebtet und auf naturwıssenschaft-
lichem. Die philosophische Durchdringung der Ehe 1egLaros besonders Herzen; be1l der modernen Eihekrisis
nd Verwirrung der egrıffe el sich auf die ew1genGesetze besinnen un sıch Iragen: Was ist nach den (ze-
selzen der Aatiur die Ehe I

Es ist. VON Herzen ZU egrüßen, daß der Verfasser
des Artıkels im ;  OCHland- dıe he uch VO philosophi-schen Standpunkt AUus erfassen SUC denn auch für
den Iheologen und Kanonisten ist. on srößter Wichtig-keıt L erkennen, Wa  N das Naturrecht ber dıe Ehe e..
SC  16© WAas ber deren Unauflöslichkeit; Tferner ber die
Ekiuinheit: der Ehe 1M Gegensatz ZUT Polygamie un Polv-
andrıe, über dıe Ehehindernisse und den Abschluß einer
Ehe ach r_einem Naturrecht Die rage ach dem atLur-

Hıler ist. em Verfasser 1n Versehen unterlauien Er schre:ht
„Die erulun auf die Aussprüche des_ Herrn un seliner Apostel, der
Kirchenväter un en Scholastiker genuügt N1IC. Dies eiz die Aner-
kennung dieser Autoritäten OTaus Wır INUSsSeN tiefer gehen und den Siınn
der christlichen Auffassung In den Dingen selbst aufzeigen.“ Nach diesen
Worten VOo  ; Laros darif INa  e ohl die rage aufwerfen: Wer hat denn die
Eihe tiefer erfaßt als LEr der S1e ZU Ochstien CR erhoben hat?
Hat der Apostel Paulus die Ehe N1C. tief erfaßt, der sS1e als (Geheim-
nN1Ss sah in TISLUS un seiner Kırche? Wie tief en manche Kirchen-
vater diıe Ehe riaßt? Laros mußte n und wollte uch en:
Da viele die Autorität Christi und seiner ırche N1IC. mehr anerkennen,
deshalb dürfifen WIT Katholiken uns nicht bloß auf diese Autoriıtäten be-
rufen, sondern WIT mussen uch noch die Ehe AQus sich selbst eTklären
suchen, amı WIr auch den anderen n können: seht, das verstie.
unter Ehe
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recC 1sSt deshalb wichtıg, weiıl keine Ehe 11 der katho-
ıschen ırche gültıg SC111 kann, der C111 trennendes Ehe-
hındernıs des Naturrechtes Wege SLE Wıe oft 11LUSSeCN
dıe Mıssıonäre den Heidenländern und uNnseTre (‚eist-
lıchen den Kulturländern mıt Neuheı:dentum sıch dıe
rage tellen eht der techumene 19 Ner gültıgen
Ehe ach Naturrec ]ie phiılosophische Durchdringung
des Eherechtes 1st für uns Katholiken VO  - er Be-
deutung Das hat uch Pıus DA klar erkannt Eis ISEe
geradezu auffällig, W1e oft der aps SECINEM und-
schreıiben quft das Naturrecht sıch beruft Gleich Begınn
wird als undament der sakramentalen Ehe die alilurehe
die den Urheber der Aatur ZEE Stifter hat hıngeste Auf
das (zesetz der AaLur heruft SıcCh der aps WENnN l der
erstaunten Welt den Gebrauch der Fähiskeıit che ott
Zr Neckung 1NEUECINN Lebens gegeben hat qals ausschließ-
lıches als OrTecC des hestandes bezeichnet un 1es
OrTeC zudem och dıe Normen des Naturgesetzes
esselt Wiıe SLAT phılosophısch lautet der Satz KEs gibt
außerhalbh des legitimen Ehebundes keinen erlaubten (1e-
schlechtsverkehr, un innerhalh der Khegemeinscha IL

den (Gırenzen des gottgewollten hezweckes ntier
welchem Gesichtspunkt betrachtet das Rundschreiben den
Mißbrauch der Ehe? nNntiel dem des Naturrechte Iieser
Mißbrauch Ist. das (zesetz der Natur IsTt ınnerlıch

seLiLner atur ach SCHIEC Womıit begründet der
aps dıe Unauflöslichkeit der Ehe jedeı he, auch der
Naturehe? Mıt dem Atulr Tec. elches (resetz wıird VO
Lehrer der unifehlbaren ahnrheı angerufen, WEeENN gılt,
dıe tıieigehende rage lösen: arft das ungeborene Kınd
des Lebens erau werden, WEeNnNn sSsonst ach med1iz1ını-
scher Indıkatıon das en der utter (Gefahr ist ”
Keın anderes (Gesetz als das des Naturrechtes IDa soilst
NC en egen CIn olches Verbot des Naturrechtes
gıbt kein _ .„Notstandsrecht“ Die Bbestrebungen der
modernen Eugen1ık und Sterilisation werden und-
schreiben beurteılt nach den (zesetzen der Aatlur Und
SUC Pıus XI den Ausgangspunkt für e1INe wahre Ehe-
reform? In der gesunden Philosophie. Zurück ZU (G1e-
danken (xottes bHel dıe Eihe Zurück Zuerst ZUT wahren
Naturehe qut de1 sıch ann die sakramentale Ehe quf-
bauen annn Miıt ec beruft sıch Iso JLaros auf das
Naturrecht auf dıe phılosophische urchdungung der Ehe-
NSTLILEULLION ber der Verfasser des Artıkels Hoch-
and“ cheınt 106080% Trel Punkte übersehen en Welche ?
Zunächst vertraut vrel der phılosophischen Krfassung
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der Ehe, oder, mit anderen Worten: hält dıe Erkenntnis
des natürlichen Eherechtes für leichter als S1Ie ist Es ıstmelınes Eirachtens sehr schwer, unabhängıg von Grottes
Offenbarung dıe Ehe rein phılosophisch durchdringenund einen klaren Aufschluß ber dıe vielen Fragen des
Lherechtes geben Nur ein1ige Fragen: Wiıe denkt das
Naturrecht ber dıe Polygamıe 1M allgemeinen un die
Polyandrıe 1mM besonderen ? hber die Unauflöslichkeit der

Wıe ber Ehescheidung ? ann dıe Ehe überhauptgeschıeden werden? Wenn ]3, Wer nımmt eıne rechtlich
gültige Scheidung or ? Der Fürst ? Der oberste Priester ?
e beıden Kontrahenten ach den Grundsätzen des all-
gemeınen Vertragsrechtes ? Aus welchen Gründen? Was
sagt das Naturrecht den Scheidungsgründen der SCHIS-
matischen Kırche oVella XAXIIL, Cod Jur CLV Wıeurteılt das Naturrecht ber dıe modernen Hragen der
Sterilisation Wıe ist das Verhältnis zwıschen Sterilisation
nd Ehe? Wann ıst eıne Ehe naturrechtlic ungültıg, im

VO  a Irrtum un J1äuschung? Wıe denkt das Natur-
recht ber dıe Ehe zwıschen Geschwistern un Halh-
geschwiıstern ? Werden die Naturrechtsphilosophen ın qa1l
diesen Fragen eıner klaren un einheitliichen Erkenntnis
kommen ? Was das Naturrecht ın der heiklen ragedes Mißbrauchs der Ehe? Laros stellt 1ın seinem Artikel
dıe rage ıbt schwerwiegende Gründe, dıe einen
Mißbrauch der Ehe zwecks Kinderbeschränkung recC
fertigen, sıttliıch erlaubt. machen? Kr führt ZWel
beıspiele {Die Eiltern können die Lmpfängnis eines
weıteren ındes nıcht mehr verantworten oder eıne eUue€e
Kmpfängnis ist eine direkte Gefährdung der utter Diese
Frage des Mißbrauches 1st, W1€e Laros richtig bemerkt,eine rage des reinen Naturrechtes ıbt U ZWel
Sschwerwiegende Gründe, weiche TOtZ Naturrecht diıesen
Mißbrauch sıttlich rechtiertigen Er beantwortet dıe Fragenıcht ber AaUuUs der Art der Fragestellung möchte ich
glauben, daß 61 nıt einem „Ja“ antwortet uch der
aps faßt dıie rage VOo Standpunkt des Naturrechtes
auf, kommt ahber einem Qanz anderen KErgebnis. Er
schreibt „ES gibt keinen auch och So schwerwliegendenGrund, der etwas innerlich Naturwidriges Zu eLWwas Natur-
gemäßem und sıttlich Gutem machen könnte. Da Nun
ber der ehelıche Akt seiner Natur ach ZU  ; Weckung
NeUEN Lebens stimmt ist, handeln jene, die iıh hel
selner ätıgung ahbsıchtlich selıner natürlichen Ta bhe-
rauben, naturwıdrıg und tiun eLiwas Schimpfliches un
inqerli’ch Unsittliches.“ Sehr interessant ‚ist dıe Tatsache,



Öés'terlé‚ Ehekrisis ßn'fl‘ Ehék‘f'itik.‘  315  daß in der f‘rage der genfischt'efi Ehe, Besonders in der  Frage der religiösen Erziehung der Kinder aus solchen  Ehen sowohl die Päpste als auch die Gelehrten sich auf  das Naturrecht beriefen. Mit welchem Erfolg? Wurde eine  Einheit erzielt? Mit nichten. Die Päpste und die kirch-  lich gesinnten Theologen erklärten: Nach Naturrecht müs-  sen alle Kinder in der Religion des katholischen Eheteiles  erzogen werden. Anders philosophierten die Gegner der  katholischen Kirche. Auch sie riefen das natürliche Recht  an. Was fanden sie? Roscovany‘) zitiert den Protestanten  Tittmann und gibt dessen Ansicht über die gemischten  Ehen also wieder: „Principes, misso Ecclesiae Romanae  arbitrio, ex aeternis humanae rationis legibus et natura  Christianismi jura religionis definiant.“ Die Frage der ge-  mischten Ehen sei zu lösen „non ex notione ecclesiastica  matrimonii, sed ex natura et indole matrimonii, qualis per  rationem innotescat“. Die Erziehung der Kinder nach sol-  chen Mischehen richtet sich nach folgenden Grundsätzen:  „Respici debet ad patriam sponsorum, et si alteruter  peregrinus sit aut advena, liberos in confessione alterius  conjugis, secus in religione matris educandos esse.‘“ Professor  Gieseler?) suchte gerade aus dem Natuürrecht zu beweisen,  daß der Anspruch der katholischen Kirche auf alle Kinder  aus den gemischten Ehen ungerechtfertigt sei. Nach  Elvers®) hat der protestantische Mann „ex jure naturali“  die Befugnis, alle seine Kinder im Protestantismus zu  erziehen, auch wenn die Mutter katholisch ist. Aus dem  Gesagten dürfte wohl zur Genüge hervorgehen, daß die  klare Erkenntnis des Naturrechtes mit großen Schwierig-  keiten verbunden ist; daher schreibt mit Recht Knecht  in seinem vortrefflichen Eherecht: ;,In Wirklichkeit ver-  mögen nur wenige Geister von sich aus dieses Recht zu  ergründen; auch sie erfassen es nicht alle in einheitlicher  Weise, in derselben Tiefe und Durchsichtigkeit noch im  gleichen Maße und Umfange.‘“) Diesen Gedanken be-  stätigt vollauf "das päpstliche Rundschreiben mit den  Worten: „Die Angleichung der Ehe und Ehesitten an das  göttliche Gesetz setzt sodann voraus, daß Gottes Gesetze  von' allen leicht,. mit voller ‘ Sicherheit und ohne Bei-  mischung von Irrtum erkannt werden. Nun weiß aber ein  jeder, wie vielen Täuschungen das Tor geöffnet und wie-  viel Irrtum der Wahrheit beigemischt würde, wenn da  1) De matrimoniis mixtis, tdm. T  S  S A0 _94.  23 L en 95  S3 E CR 0L  *) Handbuch des kath. Eherecätes, SCOesterle, Ehekrisis und Ehekitile. 315

daß 1n der Frg der geniischt'efi Ehe, Besonders in . der
rage der relıgıösen Erziehung der Kinder A4aus solchen
hen sowohl dıe Päpste qals uch che Gelehrten sich auT
das Naäaturrecht beriefen. Mıt welchem Erfolg? Wurde eine
Einheit erzielt ? Mıt nıchten Die Päpste un die kirch-
iıch gesinnten Theologen erklärten: Nach Naturrecht MUÜUS-
sen alle Kinder INn der Religion des katholischen Ehetetiles
ErzOgen werden. Anders phılosophierten diıe Gegner der
katholischen Kirche. uch sS1e rıefen das natürliche ec

Was fanden s1e ® Roscovany!) ıtiert den Protestanten
Tıttmann nd gıbt dessen Ansıcht über dıe gemischtenhen Iso wieder: „Principes, M1SSO Ecclesiae omanae
arbıtrıo, neternts humanae rationtis [eqgibus et natura
Christianismi Jura religionis definiant.“ Die rage der g-mischten hen sel Z lösen „NON ©D notione ecclesiastica
matrımon1l, sed natura el ındole matriımoniti, qualis pEeTrattonem iInnotescat“. DIie Erziehung der ınder ach sol-
chen Mischehen ıchtet sich ach {olgenden Grundsätzen:
„Respici ad palrıam SDONSOTUM, et. S1 alteruter
peregrinus sıt. aut advena, ıberos 1ın cConfessione alterius
CON]UGIS, INn religione matrıs educandos esSSsSe.  66 Professor
Gleseler?) suchte gerade aus dem Naturrecht beweisen,daß der Anspruch der katholischen Kıirche qauf alle Kınder
A4aus den gemischten hen ungerechtfertigt sSe1 ach
Klvers*) hat der protestantische Mann C 7ure naturalı“
dıe Befugnis, alle selne Kınder 1m Protestantismus
erzıehen, uch die utter katholisch ist. Aus dem
Gesagten dürfte wohl S Genüge hervorgehen, daß die
klare Erkenntnis des Naturrechtes mıt sroßen Schwier1ig-keıten verbunden ISt; er schreibt: miıt ec necht
in seinem vortreiflichen ere«c “ IM Wırklichkeit Velr-
mögen ur wenige Geister von sıch AaUuSs dieses Recht
ergründen; uch S1Ee erfassen N1IC alle in einheitlicher
Weise, In derselben leie nd Durchsichtigkeit och 1im
oleichen Maße un MIaNSeE: * Diesen edanken he-
stätigt vollauf as päpstliche KRundschreiben miıt den
Worten: „Die Angleichung der Ehe un Ehesitten das
göttliche (resetz SELZ sodann VOLQaUS, daß (zottes Gesetze
Von allen leicht, . mit voller Sicherheit un ohne Be1-
mischung VO  — Irrtum rkannt werden. Nun weiß aber e1Nn
jeder, W1€e vielen JTäuschungen das Tor geöffne un wlie-1e1 Irr‚tum der Wahrheit beiger'nischt würde, wenn da

De matrımon1is mixtis, tom 9 S --IL75 [1.
95

Nn. 101
Handbuch des Ehered{tes,
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der Eınzelne allein miıt dem bloßen Lichte der Vernunft
sıch voranhelfen Ooder die Wahrheit urc CISCNE Aus-
legung der Offenbarung ausiindıg machen muüßte Wenn
das schon VO  S vielen anderen Wahrheiten der sıttlıchen
Ordnung gılt gıult erst recCc 111 Sachen der he,
dıe sinnliıche Leidenschaft den schwachen Menschen
leicht überrumpeln, täuschen un verführen s<ann

Aus der sroßen etonung des Naturrechtes ergıbt
sıch {[UÜ1 Laros och eINE andere Schwierigkeit Durch eın
naturlıches erecC 111 der Verfasser gerade denen

kommen, dıe sıch qußerhalb der geoIfenbarten Re-
l1g10N tellen bher diese eben werden SCIN:; dıie e1INe
verpilichtende Kraft des Naturrechtes überhaupt NC
anerkennen Das Naturrech selhst SELZ persönlichen
ott VOTAUS; das JuUS naturale ist die lex aeterna, 1DSa
ratıo gubernation1s Treru Deo sıcul UNL-
versıiıkaltis eXIstens 5) Die letzte Schwierigkeit iıst diese Selbst
ANSCHOMIM die Phılosophen wuürden SiH Ganz klares
ANerec ach TE1RNEIN Naturrecht schaffen, würden wohl
alle, dıe azu verpilichtet SInNd, sich 4ln dieses Eherecht
uch halten Wiıie vliele Katholiken VOIL heutzutage kennen
das katholische erecC und halten sıch doch N1IC daran “
Ich glaube er N1IC daß che Erkenntnis des
Naturrechtes e1INn wırksames Heilmittel für Ehereform ist

Ehekrisis Ehekriutik Drei Grundfragen sınd ach
Laros, dıe eute das Eheproblem qausmachen elches
sınd diese Trel Grundiragen ? Eirstens dtie rage ach dem
Sınn un Wesen der ehelichen Gemeinschaft überhaupt
zweıtens dıe rage der Ehescheidung und drıttens dıe
rage der Kınderbeschränkung. Um diese Trel Fragen
TrTe sıch der DaNZe Artıkel 95  ochland“

unacCcCAs geht Laros aut die LKhe selhbst CI1N; schreibt
„Die heutıge Problematı der. Ehe selbst entspringt A4Uus
Z We1 Quellen; dıe erste ist diese: Tüur viele ist die LEhe
Ce1Ne Unmöglichkeit geworden un ebensoviıele kommen
sehr Spät ZUT Ehe Der sexuelle Irıeh besteht aber doch,
nd wIrd AI76 das moderne en och gesteigert ;
dieser T1e dari 1LUF der Eihe befriedigt werden. Was
tun ? Wiıe den Gegensatz beseıtigen ?“ Für den Gläubigen,

meınt 1aros, ist d1ıe Antwort leicht Er enn (zottes
1) Vgl Sohm- Mitteis, Instıtutionen (ad% uflE LL. 149; Wernz,;

Jus Decretalium, LoOom ö1 alhreın (Recht N  urrecht P OS1-
[1ves ec. ufl 248) sagt treifend Kın Naturrecht hne ott
isSt undenkbar Wer das Naturrecht ALmt und weiß V as sagt nımmt
uch über en Menschen tehend Gesetzgeber an

Die ra der Kinderbeschränku nS wird diesem Artikel nicht
enande It
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Wiıllen, der Reinheıit verlangt; enn (zottes nade,
dıe 1a gıbt n einem keuschen en ber die ıcht-
gläubigen und das siınd heutzutage dıe meisten
sollen diese die Ta hernehmen ? Der Verfasser gibt
ıhnen eın ıttel, von dem er selbst nıcht weiß, oh
Wie lautet dieses Miıttel „„Wesenserkenntnis des (1e-
schlece  lıchen 1 Gesamtorganısmus des Menschen aqals
leib-geistigen Wesens.“ Wer dıe menschliche atur ennt,
wIird 1 )eses ıttel aum oder Dar nıcht I] e
zweıte Quelle der Problematik des EKhelebens leg ach
Laros in der Antinomie der Ehe un 1e selbst Die
12 ist das Konstitutiv der Ehe hber dıe 1e€ umfaßt
Z7wWel gegensätzliıche emente den Eros mıiıt seiner An-
lage ST Beständigkeıt un den SexXus miıt seinem Hang
Z Abwechslung. Soll die Ehe NEUu gestaltet werden, annn
mussen Sexus und Eros einer Harmonie verschmelzt
werden. Zu diesen Worten 1m „Hochland“” ist wohl eine
Bemerkung aLZ Es el Die 1e ıst das Kon-
SLLIULLD der Ehe, oder miıt anderen Worten WAS die Ehe
ZzZUur Fhe MAC ıst dtie Liebe Ist diese Behauptung richtig?
Neu ist S1Ee nıcht ach Fichte ıst 1 bloßen Begrili der
1e der der Eihe enthalten Max INggg SCANTE1L „Das
Grundelement der Ehe ist dıe 1eDe; die Ehe ist eiIn
Institut der Kiebe.?) Was ann aber, die 1€e in
der Ehe schwıiındet”?” Dann omm dıe Menschheit ZUTL

Auffassung, welche Von modernen Schulmädchen OTrd-
amerıkas 1ın den Fragen den Jugendrichter Lindsey
ausgesprochen wurde :*) „Glauben 1e, Herr Rıchter, daß
Wwel Menschen verheiratet hbleiben sollen, WE S1Ee sich
N1C heben ” Glauben S1e nıcht, daß ehbenso sündhaft
1st für Mannn un FTrau, ohne 1e 1ın der Ehe ZU  n_
zuleben, als WEn Leute, ' die siıch heben, unverheiratet
zusammenleben ] )ese Mädchenen dıe etzten olge-
Ehe ist die 1e I)hesen edanken herührt uch dasIuUuNgen SCZOBEN Aaus dem Satz ])as Wesenselement der

Rundschreiben: Das unverletzliche <heband erwächst
nıcht AaUusSs vorübergehender Sinneserregung oder hbloßer
Gemütsbewegung, N1IC Qus rein sinnlıcher, schnell ver-
Iliegender Ne1gung, nıcht aus einer mehr triehhaften bher-
einstimmung un Zuneigung, die Sympathıe genannt wırd.
elches sınd dıe Holgen eıner solchen Sympathie-Ehe ”
Öört die ympathıe aul, ockert sıch uch das Band,
durch das alleiın cie Gaticen miteinander verbunden  Q sSınd ;

necht, Handbuc  des Kath. Eherechte  g
Kevolutionierung der modernen Jugend,
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ja wird völlig gelöst.!) Was ıs} HUn die Ehe nach.N atür-
recht?“ S1ie ist ein Rechtsinstitut Was dte Lebensgemein-
schaft DON Mannn un Frau Ehe MAC.  9 ıs} dıe Erklärungdes ıllens dieser Gemeinschaft, ist der Ehevertrag.
er sagt schon das römiısche ec „Nuptias 10  — CON-
cubıtus, sed CONSENSUS tacıt“ 30, 0, 17) DIie kEhe
ıst also eın Vertrag; der Gegenstand des Vertrages sınd
die Eheschhließenden selbst; S1e verpIlichten sıch ZUT vollen
und ungeteilten, unauflöslichen un ausschließhlichen 40
bens- und Liebesgemeinschaft. Der Inhalt dieses Vertrages
und dıe wesentlichen Wirkungen iınd .der Willkür der
Parteıen eNLZOgEN. ber der Ehe waltet eın höheres Gesetz,
dıe „Jex aqeterna  .. Wıe betont der aps gegenüber der
5Sympathiıe-Ehe den Vertragscharakter der Ehe? Was dıe
he ZUT he macht, ist nach selnen Worten cie „.Ireıe
Wiıllenserklärung, uUrc die jeder e1l das der Ehe eigent-tuüumlıche ecCc gıbt nd nımmt““ (can. 1081, 2 oder
der LF,hevertrag, den Christus für die Getauften ZU
Sakrament rhoben hat ]ieser Vertrag ist Der eın
Priıvatvertrag, der dem Gutdünken un dem übereinstim-
menden Wiıllen der beıden Vertragschließenden völlig
heimgestellt ıst. Das Wesen der Ehe ist der menschlichen
Te1Ne€el vollständig entzogen. Die Ehe also ıs} ein Vertrag.Was die Ehe ZAUE Ehe MAac ist. demnach nıcht die Liebe
Wenn heutzutage viele hen unglücklich sSınd, oOoMmMmM

aher, daß diese Anen ohne Liebe geschlossen wurden?
Es cheıint kaum. Die Ehefreiheıit ist doch 1n der modernen
Zeıt Sroß,; daß den Liebesverbindungen keine großen
Hındernisse mehr entgegenstehen. Und OCNH schreihbt eın
DaNZ Moderner: „D5ollte die eINZIgE Ursache der E hekrise
darın estehen, daß Ehen geschlossen. werden, hne daß
die Gatten sıch gegenseıt1ig lieben ® Dagegen sprich jedochdıe atsache, daß unter den unglücklichen hen gerade die
Liebeskeiraten einen roßen Prozentsatz lıefern, während die
Vern unjftehen sehr oIit reibungslosbleiben n2) Sollte IHan nicht
en Brautleuten OIl heute Zzurulen: ‚„Etwas mehr Verstand
un wenLger 1e oder besser gesagl: wenlger Verliebtheit.:®)Fhekrisis Ehekritik Theorte Un Praxıis. Woh dıe
srößte S_cI_1wierigkeit bietet dem Verifasser des rtikels 1m

Runtischreiben VON P1ıus C: die obige Ansicht über die Folgen ist Cie
der Freunde der Sympathie-Ehe, welche alierdings derWirklichkeit entspricht.Schmeidler, Geschlecht und ünde, 358

„DIie 1e auft den ersten lick“ kommt ja VOrL, ber meıst ent-
Du Sie sich doch nicht als wahre 21eDe, SoONdern als Verliebtheit, Adie S1ICH

1e verna wWie ein Strohfeuer ZU einem Dauerhbrand Die Verliebtheit
1st meıstens eine Vorspiegelung sychologisch falscher Tatsachen S1e ıST
eLwas chnell Vergängliches, das schneil berauscht und chnell verfliegt,
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_ Hochlant die Frage der Ehe$cheidung ‚oder der NAauUt-
löslichkeit der Ehe Hier SEeTZ demnach seıne Ehekritik
meısten eiIn. Im zweıten Abschnitt beschäftigt sıch Laros
fast ausschließlich miıt Marıanne Weber Diese Frau STE
N1C. auf katholischem Standpunkt. Wiıe en diese über
dıe Unautflöslichkeit der Ehe? Grundsätzlich gıbt SIE diıe-
se Z S1e betont, wı1e dıe Zartheit und die 1eie der
Liebesemphindungen, die dem Altertum TrTem eine
Frucht der christlichen Askese sSEe]. Die asketische eıstung
der katholischen iırche, ihrer Priester, önche un Non-
nen, die eute sechr erns nehmen miıt iıhren Gelübden,
verdiıenen hohe Achtung; enn S1e beweisen sinnfällig dıe
Macht der Idee in einer urc Lebensgier entstellten Welt.
TOLZdem kapıtulıer Marıanne Weber VOTL den wirkliıchen
Verhältnıssen un lehnt das chrıistliche oder besser gesagt
das katholische e1ıdea als verpfIlichtende Norm Tür
das en der Nıchtehristen ah SIie meınt, daß dies
ea LUr dıe sgroße eNrza der Menschen überhaupt
uneriüllbar sel. Wiıe bringt Martanne er T’heortıie un
Praxıs INn Einklang-? „Der Ehegesetzgeber soll frotz er
praktıschen Bedenken sıch mıl den sıltlichen Vorstellungen
seiner eit 1n ınklang setizen.“ Damıt gıbt Marıanne er
den Begrui der Eihe vollständig: preis. Was iıst der Begrif
„WE S1Ee in den verschlıedenen Zeiten und Länder”
sıch jedesma ach den sıttliıchen Vorstellungen der Zeu
ichten muß.? eden. 1ag das Mäntelchen wechseln muß ?
Auf diesen edanken VOoIl Marıanne Weber, daß nämlich
die Gesetzgebung: die Regelung der Ehescheidung ın die
and nehmen.- soll; seht uch das Rundschreiben des
Papstes eın Das Ziel der Vertreter des Neuhetdentums LST,
„dtie Erlaubtheit der Ehescheidung gesetzlich festgelegt zu
sehen“. Der aps geht qut dıe „vlelen und verschieden-
artıgen“ Gründe Tür diıe Ehescheidung eiIn, quf dıe Ssub-
jektiven un objektiven, un deren KRec  ertigung; diese
ist tiinden 1Im Privatwohl der Gatten nd der C  i
das vorübergehend.. alle bjektivität ausschaltet. Eın Sprichwort sagt
„Die Liebe mach blin. Das ist falsch Es mMı heißen „Die Verliebtheit
macht Hd.; Der Verliebte, der von em besinnungslähmenden
einer RKeihe flüchtiger Ingredienzen Betörte sieht wenig, sieht es 1
rosigsten Lichte „Das Auge sıeht den immel olfen. “ ber durch-
schaut nichts, vermasg weder sich selbst, noch dem „Du quf den Grund
der eele sehen, vermasg noch viel weniger der LErkenntnis OC-=
langen, oh und wIie weiıt das SI“ dem realen Leben gewachsen ist, inWie-
weit das LE qls iLtkämpfer sich eignet, obD INa  — VOo  a dem „Du" iınder
geboren, EZW. erzogen en möchte Das festzustellen ST das sSLadıum

Denn die wahreder Verliebtheit nıcht geeignet. ber ohi die 1e
Liebe ist nicht Nur nN1ıC. blind, sondern So  n  a Sa hbesonders scharfsinnig
und Desonders schar:  ritisch 0  9 Handbuch der Sexualwissenschaften,
-< u 12q2
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kommenschafit (g meınwohl der menschlichen Gesell-
schaft 1)as (1g meiınwohl verlangt dıe Vernichtung q[] der
LEhen, dıe doch nıchts mehr taugen JAUEF Erreichung dessen,
W as cdie INAEUT beabsichtigt. Sodann SCI den Gatten die
Irennung gesetzlich gestatten, ZUTLT Vermeidung VO  —
Verbrechen, qauft dıe 1an beı iıhrem erZWUNSCHNECN Beısam-
menbleiben 1Ur sehr gefaßt SC1IH Damıiıt deutet
der Heılıge ater qauftf al die Machinationen hın, dıe
Scheidungsgrund: herbeitühren sollen

Wie WIL sahen, stellt Marıanne er das ea der
unauflöslıchen Ehe Tür dıe eNrza der Menschen qls
unerreichbar hın Für dıe Katholiıken annn diese Auf-
Lassung nıcht zutreifen Wer aqals O11 Urc eln 0-
isches en quft den LE,mpfang des Ehesakramentes sich
vorbereıtet der echten Absıcht un Seelenstimmung
das hesakrament empfängt Hn ann mıt der Standes-
gnade mıtwirkt {ür diesen Katholıken ıst das eıdea
WIT  1C erreichhar und wıird glänzen erreicht 11

gut katholischen Famılien Mıt Vollstem Rechte
hetont er Pıus XI dıe Notwendıgkeıt guten Vor-
bereitung auf den estan DiIie ealehe häneoet
uten eıl VO  u der rıchtigen orbereıtung auTt dıe Ehe abh
„Das undamen GCiHNer glücklichen un der Ru1in eEINer

unglüc  ıchen Ehe wıird den Seelen der naben nd
Mädchen hbereıits den Jahren der 1n  el und der
Jugend grundgelegt Ist doch ürchten, daß dıe dıe
VOTLT der Eihe em sıch selbst und ihren Fıgennutz
uchten dıe ihren Begılerden, auch WECNN S1C sıch ıhrer
schämen hatten., nachgaben der Eihe SCIN werden,
WI1Ie S 1E VOTLT der Ehe9 und daß S1C Hu ernten INUSSECN,
wWas S1C esa en 111 ıhrer Famılie Freudlosigkeıt, Miß-
mut, gegenseıltige Verachtung, Zank un Streıt, Knt-
remdung der Herzen, kel un Wıderwillen as
Zusammenleben und Was das Eintscheidende 1st SIeC WCI-
en sıch selbst mı1 iıhren unbeherrschten Leidenschaften
{inden Was hıer der aps ZUIN Ausdruck brıngt ist. das
nicht dıe Waırkliec  eıit Deshalb ruft en Brautleuten

Iretet 1LLUL ach sSrün  ıchen orbereıtung den
Ehestand C1iN nacn sorgfältigen Wahl des Gatten;
denn VO dieser Wahl äng Z uten eıl das ucC
der zuküniftigen 71€ aD Eın Unterpfand dieses (G‚lückes
en dıe inder, WE S1IC bel der Wahl des Lebens-
gelährten den Haft der Eiltern einholen un sıch beım
Eıntrıitt den En  an den Gottessegen des vierten
(Geh otes sichern „LEhre ater und Mutter arnı aır
Wwohlergehe un du Jange lebest qauft Erden (Schluß 10lgt.)


